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SES Notizen

Z>/e /raïto/ve Aomra/
Endlich ist nun vor einigen Wo-
chen die angekündigte Broschüre
mit den verschiedenen Initiativ-
vorschlagen erschienen. Sie kann
zu Fr. 2.— bei der SES bezogen
werden. Die Einleitung des 36-
seitigen Heftes erläutert genau-
er, worum es geht.
Wie man auch immer den Erfolg der
Atomschutzinitiative beurteilen
mag, sicher ist, dass sie nicht
nur im Kampf gegen Atomkraftwer-
ke, sondern auch in Bezug auf ein
Umdenken in der Energiepolitik
einen Markstein gesetzt hat. Un-
sere Stärke und die weite Ver-
breitung unserer Bedenken gegen
den eingeschlagenen Weg sind
deutlich zum Ausdruck gekommen.
Trotzdem ist das Problem "Atom-
energie" mit all seinen Aspekten
nach wie vor nicht gelöst. Die
zunehmende Zentralisierung der
Energieversorgung, die Energie-
Produktion durch grosstechnolo-
gische Anlagen und das krampf-
hafte Festhalten am weiteren
Wirtschafts- und Energiewachs-
tum verhindern eine dezentrale,
auf inländischen, regenerierba-
ren Energiequellen beruhende und
damit sichere Versorgung des Lan-
des.

Die Untersuchungen der Abstim-
mungsresultate durch die schwei-
zerische Gesellschaft für prak-
tische Sozialforschung haben er-
geben, dass nicht nur 49%, son-
dern 60% der Stimmenden der Mei-
nung sind, ein weiterer Ausbau

GBH SETZT ARBEITSGRUPPE EIN
Fortsetzung von Seite 3

Zeichner befassen sich schon seit
längerer Zeit mit Fragen der
Energieentwicklung und haben zu-
handen des Gewerkschaftskongres-
ses im Oktober einen Antrag for-
muliert, der die Gewerkschafts-
führung beauftragt, ein detail-
liertes Konzept zur Förderung
des energiesparenden Bauens aus-
zuarbeiten. Der Antrag ist ange-
nommen worden.
Anlass zur vorzeitigen Einsetzung
einer Arbeitsgruppe gab die Mel-
dung des Schweiz. Ingenieur- und
Architektenvereins (SIA), die
SIA-Norm für Wärmeisolation im
Hochbau vorläufig nicht zu ver-
schärfen. Als Reaktion auf diese
zögernde Politik des SIA hatte
die Gewerkschaft Bau und Holz ei-
ne Pressemitteilung herausgege-
ben, in der sie den SIA auffor-
derte, angesichts der sich zu-
spitzenden Energiesituation noch
einmal auf diesen Entscheid zu-

der Atomkraftwerke sei nicht zu
verantworten. Die neuesten Um-
fragen haben sogar gezeigt, dass
nur noch 12% der Btevölkerung ei-
ne forcierte Entwicklung der
Atomenergie befürworten. Diese
Meinungen haben bis heute keinen
Niederschlag in der schweizeri-
sehen Gesetzgebung gefunden, ob-
wohl eine Mehrheit sie teilt. Die
Wahrscheinlichkeit, dass in der
Energiefrage gegen den Willen der
Mehrheit gehandelt wird, ist des-
halb gross.
Nach dem Unfall von Harrisburg
ist der Kampf gegen Atomkraftwer-
ke noch dringlicher geworden.
Harrisburg kann sich jederzeit -
auch bei uns - wieder ereignen.
Wir dürfen deshalb den nuklearen
Ausbauplänen nicht tatenlos zuse-
hen.
Bezüglich der Energiepolitik ist
der Fahrplan festgelegt: Bis 1983
muss das Atomgesetz total revi-
diert werden. Auf diese Gesetzes-
änderung müssen wir Einfluss neh-
men.
Der Bund trifft Vorbereitungen,

rückzukommen. Die Arbeitsgruppe
will nun die Frage der Normen im
Sektor Wärmedämmung selber einge-
hend studieren.
Darüber hinaus soll von der Ar-
beitsgruppe in Zusammenhang mit
dem erwähnten Kongressantrag ein
Forderungskatalog erstellt wer-
den, welcher neben der Verbesse-
rung von Isolationen und der In-
tegrierung von Isolationsvor-
Schriften in Baugesetz und Bau-
Ordnung vor allem die staatliche
Förderung von nichtnuklearen und
umweltfreundlichen Energiequel-
len, die Subventionierung sowie
die Gewährung zinsgünstiger Kre-
dite für energiegerechtes Bauen
beinhalten soll. Aber auch die
Förderung von Baumaterialien, die
wenig Energie für ihre Herstel-
lung benötigen, soll in den For-
derungskatalog aufgenommen wer-
den. Die technischen Angestellten
in der Gewerkschaft Bau und Holz
versprechen sich von den Ergeb-
nissen ihrer Arbeit einen Beitrag

einen Energieartikel in die Ver-
fassung aufzunehmen, der dem Zen-
tralstaat weitreichende energie-
politische Kompetenzen gibt. Soll
auch dies ganz ohne unseren Ein-
fluss geschehen? Ist es nicht un-
sere Pflicht, unsere energiepoli-
tischen Vorstellungen zu formu-
lieren und mit einer Initiative
den nötigen Druck auszuüben, da-
mit nicht nur Verbände, Parteien
und Konzerne ihre Interessen
wahrnehmen?
Sicher, eine Initiative ist nicht
das einzige Mittel, diesen wich-
tigen Kampf zu führen. Aber es
ist immerhin ein Kampfmittel,
welches alle zwingt, Farbe zu
bekennen.
Die vorliegende Broschüre ist
das Resultat intensiver Diskus-
sionen von AKW-Gegnern und Um-
weltschutzorganisationen. Wie
das Bücklein aufzeigt, gibt es
verschiedene Möglichkeiten einer
neuen Initiative. Es geht uns in
erster Linie darum, eine breite
Diskussion über die inhaltlichen
Stossrichtungen auszulösen. Wir
hoffen, dass in den Gruppen und
Organisationen durch Podiumsge-
spräche, Veranstaltungen und
Diskussionen diese wichtige Fra-
ge im Gespräch mit der Bevölke-
rung geklärt wird. Wir glauben,
dass dadurch eine neue Initiati-
ve von einem breiten Konsens ge-
tragen wird. Wir wollen verhin-
dern, dass die Diskussion um die
Unterstützung erst nach der Lan-
cierung einsetzt.

zur Lösung der Energieproblematik
und zur Bewusstseinsbildung bei
den Baufachleuten in den eigenen
Reihen. H.B.

«/ta« //o/z» gegen
vm'/ere /4 -
Die mit über 112 000 Mitgliedern
zweitstärkste schweizerische Ge-
werkschaft "Bau und Holz" (GBH)
lehnt den Bau weiterer Atomkraft-
werke nach Leibstadt entschieden
ab. Einem entsprechenden Vorstoss
wurde am letzten ordentlichen
GBH-Kongress (11. - 14.10.79) von
keiner Seite opponiert.
"Die GBH unterstützt alle Bestre-
bungen zur Verhinderung weiterer
Atomkraftwerke, einschliesslich
Graben, Kaiseraugst, Verbois, Rü-
thi und Inwil, zur Verhinderung
des Baus von Atommülldeponien ge-
gen den Widerstand der Betroffe-
nen Bevölkerung", heisst es unter
anderem in diesem ohne Gegenstim-
me verabschiedeten Antrag. Ab.

Wir fordern alle an der Energie-
und Atomfrage Interessierten auf,
sich schriftlich an dieser "Ver-
nehmlassung" zu beteiligen, den
Fragebogen an die Adresse auf
dem Deckel der Broschüre einzu-
senden.

Wir sind uns bewusst, dass man
für die abschliessende Meinungs-
findung nicht einfach alle Ant-
worten numerisch auswerten kann.
Immerhin erwarten wir wichtige
Hinweise und Anhaltspunkte darü-

ber, welche der vielen Möglich-
keiten die beste Aussicht hat,
von der ganzen Bewegung, den Um-
weltschutzorganisationen und der
Bevölkerung unterstützt zu wer-
den.
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